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IN KÜRZE

Neues aus  
dem Gemeinderat
Unteriberg. An der Sitzung vom 
18. März 2025 hat der Gemein-
derat Unteriberg diverse The-
men behandelt. Eine Baube-
willigung wurde an Josef Bell-
mont-Schnüriger zur Stallerwei-
terung mit Photovoltaikanlage 
am Steinbächli 6.1 erteilt (KTN 
157).

Im Bereich Arbeitsvergaben 
wurden folgende Aufträge be-
schlossen: Die Riwatec AG über-
nimmt die Wasserverlustana-
lyse im Leitungsnetz, die Atico 
AG liefert eine neue Schieber-
drehmaschine, und die Hegner 
Kanalservice AG führt eine Spü-
lung sowie TV-Aufnahmen der 
Schmutzwasserleitungen im Ge-
biet Gschwend/Plangg durch.

Zudem wird auf der Gemein-
deverwaltung eine neue 20-Pro-
zent-Teilzeitstelle geschaffen.

Unter «Verschiedenes» wurde 
informiert, dass die Gemeinde 
Unteriberg eine ausgemusterte 
Gondelkabine der HYAG erhält. 
Ausserdem ist die Gemeinde ab 
sofort auf Instagram aktiv – fol-
gen Sie uns, um keine Neuigkei-
ten zu verpassen!/lsc.

Schon wieder hat es der Sihlsee ins Schweizer Fernsehen ge-
schafft – und schon wieder heisst der Fotograf Kurt Füchslin. Nach 
seinem genialen Bild mit den Methanblasen im Schwarzeis ist es 
nun eines vom Sihlsee mit einer perfekten Spiegelung. Dieses wur-
de dann bei SRF Meteo letzten Mittwoch gezeigt. Da kann man nur 
gratulieren./lsc.

Die Sendung «Potzmusig» mit 
Moderator Nicolas Senn wan-
dert in der Sendung vom 5. Ap-
ril auf dem Jakobsweg nach 
Einsiedeln. Auf dem Etzelpass 

macht er halt für ein Volksmusik-
treffen. In der gemütlichen Gast-
stube trifft er bekannte Ländler-
formationen. Einsiedeln wird mit 
Waldstatt Echo und seiner Di-

rigentin Nadja Räss vertreten. 
Nur schon diese Tatsache ist 
ein Grund, morgen in einer Wo-
che um 18.40 Uhr den Fernse-
her einzuschalten./reh.

Im Rätsel des Einsiedler Anzei-
gers vom letzten Dienstag sollte 
das richtige Satellitenbild gefun-
den werden. Korrekt war Antwort 
D. Gewonnen hat Daniela Holde-
ner aus Studen./lsc.

Ab heute liegen sechs neue Bau-
gesuche zur Einsicht auf. Fünf 
liegen innerhalb und eines aus-
serhalb der Bauzone. Die Bauge-
suche können online auf ebau-
sz.ch eingesehen werden./lsc.

Am Mittwochabend, 26. März 
2025, ging um 23.45 Uhr bei 
der Kantonspolizei Schwyz die 
Meldung ein, dass auf der Ein-
siedlerstrasse in Biberbrugg 
ein Auto nach einer Selbstkolli- 

sion quer auf der doppelspurigen 
Fahrbahn in Richtung Schindelle-
gi stehe. Die ausgerückten Pat-
rouillen trafen auf der Unfallstel-
le auf einen 19-jährigen Lernfah-
rer. Dieser hatte kurze Zeit da-
vor einen nicht verriegelten PW 
in Pfäffikon aus einer ebenfalls 
unverschlossenen Garagenbox 
entwendet und für eine Strol-
chenfahrt ohne Begleitperson 
genutzt. Mutmasslich kollidier-
te der Lernfahrer auf der Schin-
dellegistrasse in Pfäffikon mit 
einem Biene-Maja-Pfosten und 
touchierte im Chaltenbodenrank 
in Schindellegi die Mittelleitplan-
ke. Beim Kreisverkehrsplatz in 
Biberbrugg beschädigte der jun-
ge Schweizer den Randstein. 
Nach einer vierten Kollision mit 
der Leitplanke auf der Einsiedler-
strasse in Biberbrugg kam das 
Auto zum Stillstand. Beim Unfall-
verursacher wurde durch die Poli-
zeipatrouille eine Blut- und Urin-
probe angeordnet. Der Lernfahr-
ausweis wurde ihm abgenom-
men./Kapo.

Im «Focus», einem Podcast 
von SRF, mit Gastgeber Donat 
Hofer, trat kürzlich die ETH-Pro-
fessorin Maria Schönbächler 
aus Willerzell auf. «Das Gymna-
sium ist nur für die Schlauen», 
sagte sich Maria Schönbächler 
in ihrer Schulzeit und entschied 
sich für eine Lehre bei der Post. 
Ihr wurde bald langweilig am 
Schalter. So holte sie die Matu-
ra nach und studierte Geologie 
an der ETH. Seit über 20 Jah-
ren analysiert sie Material aus 
dem Weltall – und kann damit 
erklären, wie unser Sonnensys-
tem und die Erde entstanden 
sind. Die 55-Jährige setzt sich 
ein für die Förderung von Frau-
en in der Wissenschaft. Wie kam 
Leben auf die Erde? Gute Frage. 
Maria Schönbächler will sie be-
antworten. Dafür untersucht sie 
Meteoriten. Mit ihrer Doktorar-
beit konnte sie zeigen, dass die 
Erde früher entstand, als bis da-
hin gedacht wurde. Seit 10 Jah-
ren lehrt sie an der ETH Zürich 
Erd- und Planetenwissenschaf-

«Was Einsiedeln fehlt, 
sind Visionen»

Hanspeter James Kälin 
tritt nach 43 Jahren 
im Vorstand und einem 
Jahrzehnt Präsidium 
in der Welttheater- 
gesellschaft Einsiedeln 
zurück: Kälin übergibt das 
Zepter an Lukas Lang.

MAGNUS LEIBUNDGUT

Wie fällt Ihre Bilanz zum Welt-
theater 2024 aus?
Insgesamt würde ich von einer 
hervorragenden Bilanz spre-
chen: Finanziell betrachtet war 
die Spielsaison 2024 die er-
folgreichste, die jemals über 
die Bühne gegangen ist – auch 
mit einer Auslastung von acht-
zig Prozent steht sie an der Spit-
ze. Im Fokus der letztjährigen 
Saison steht das Gemeinsa-
me der Aufführung: Das Stück 
ist miteinander entwickelt wor-
den und kommt daher wie ein 
Guss. Es hat einfach alles ge-
stimmt: Das Konzept, der Text, 
die Regie, die Musik, Kostüme, 
Dramaturgie und Choreografie 
waren einzigartig. Das Engage-
ment aller Beteiligten, des Vor-
stands, der künstlerischen Lei-
tung und  – das Wichtigste  – 
des Spielvolks, war überragend 
und hat die 60’000 Zuschaue-
rinnen und Zuschauer begeis-
tert. Wir hatten das Glück, ein 
allseits verständliches Thea-
terspiel zeigen zu können, das 
auf positive Kritiken gestossen 
ist.

Was hat Sie am meisten über-
rascht in der Saison 2024?
Das Wetter (lacht)! Es war bei den 
Proben sehr mies, das Spielvolk 
wurde des Öftern pitschnass. 
Bei der Premiere des Weltthea-
ters war es bitterkalt. Aber dann 
folgte ein Megasommer: 38 Auf-
führungen ohne eine einzige Ab-
sage, ohne einen einzigen Unter-
bruch! Das gab es noch nie beim 
Einsiedler Welttheater, dass das 
Wetter dermassen mitgespielt 
hat. Naturgemäss haben wir 
sehr von den beiden überdach-
ten Tribünen profitiert, die zum 
ersten Mal zum Einsatz gekom-
men sind: Das Dach hat sich 
sehr bewährt: Es ist weit besser 

und günstiger als jede Schlecht-
wetter-Versicherung.

Welche Herausforderung hat 
sich als besonders schwierige 
Aufgabe erwiesen?
Während der Corona-Pandemie 
war die Unsicherheit gross, in 
welche Richtung sich das Welt-
theater in Einsiedeln entwickeln 
würde: Verändert sich das Ver-
halten der Leute wegen des Vi-
rus? Haben sie eher Lust fernzu-
sehen als sich für das Weltthe-
ater zu verpflichten? Wie kann 
man die Menschen motivieren 
und abholen, beim Theater mit-
zumachen? Es galt zu zeigen, 
dass etwas läuft und die jun-
gen Leute für das Spiel zu be-
geistern. Für das Schulpädago-
gische Projekt haben sich rund 
1800 Schülerinnen und Schüler 
angemeldet, und im Mai 2024 
hat ein Grossteil dieser Jugend-
lichen eine einmalige Show ge-
liefert – ein einmaliges Erlebnis. 
Eine Herausforderung bestand 
auch darin, dass die Ansprüche 
gestiegen sind – auch was die 
Sicherheitsbedürfnisse und or-
ganisatorische Fragen anbetrifft.

Gab es Momente, in denen Sie 
im Rückblick daran gedacht 
haben, dass das Welttheater 
Schiffbruch erleiden könnte?
Im Sommer 2020 hatte ich 
schlaflose Nächte: Wir hatten 
wegen der Corona-Pandemie 
eine Million Franken in den Sand 
gesetzt und mussten uns ent-
scheiden, ob wir im Jahr 2021 
spielen sollen oder nicht. Bei ei-
nem weiteren Abbruch war nicht 
davon auszugehen, dass der 
Bund uns wieder unterstützen 
würde. Gleichzeitig sind wir vor 
dem Problem gestanden, dass 
ja die Möglichkeit bestand, dass 
die Pandemie im Sommer 2021 
beendet gewesen wäre: Hätte 
man in diesem Fall spielen kön-
nen, wären wir vor einem mora-
lischen Problem gestanden. Es 
war denn eine Zeit grosser Un-
sicherheiten und ausufernder 
Kontroversen. 

Während der Corona-Pandemie 
hat das Welttheater an ein Him-
melsfahrtkommando erinnert. 
Wie haben Sie es geschafft, den 
Kahn auf unruhiger See in ruhi-
gere Gewässer zu manövrieren?

Wir mussten eine Entscheidung 
treffen  – und wir haben zum 
Glück die richtige getroffen: Wir 
haben uns entschieden, das 
Theater auf das Jahr 2024 zu 
verschieben, um dann in die-
sem Jahr gleich das 100-Jahr-
Jubi läum des Welttheaters Ein-
siedeln feiern zu können. Das 
gab uns Planungssicherheit und 
die Zeit, alles rechtzeitig aufzu-
gleisen. Gleichzeitig schafften 
wir damit auch die Herausfor-
derung, die Finanzen der Welt-
theatergesellschaft ins Lot zu 
bringen.

Nun gibt es einen Wechsel in 
der Kapitänskajüte. Wer folgt 
Ihnen nach?
Nach 43 Jahren im Vorstand der 
Welttheatergesellschaft und ei-
nem Jahrzehnt Präsidium ist es 
höchste Zeit, den Hut zu neh-
men: Am 9. April trete ich zu-
rück. An diesem Tag kandidiert 
Lukas Lang für das Präsidium: 

Er ist mit seiner ganzen Fami-
lie dem Welttheater sehr verbun-
den: Rita Lang, seine Frau, ist 
Mitorganisatorin des tanz- und 
theaterpädagogischen Projekts. 
Sein Sohn hat im letzten Jahr die 
Rolle des Pablo gespielt. Lukas 
Lang ist eine gute Wahl: Er hat 
die HSG absolviert und kommt 
aus der Consulting-Branche, ver-
steht also etwas von Finanzen 
und Organisation. Er hat mich im 
Vorstand bereits tatkräftig in vie-
len Belangen unterstützt. Es gibt 
einen weiteren Wechsel im Vor-
stand: Für Peter Lüthi als Kloster-
vertreter rückt sein Sohn Matthi-
as Lüthi nach, der an der Stifts-
schule in Einsiedeln unterrichtet.

Bleibt Lukas Bärfuss dem Welt-
theater Einsiedeln als Autor er-
halten?
Das ist eine offene Frage. Selbst-
verständlich wird Lukas Bärfuss 
wie auch das ganze Team ein-
geladen, sich für eine weitere 

Spielperiode mit einem Konzept 
zu bewerben, was uns sehr freu-
en würde. Faktum ist: Es wird 
frisch evaluiert. Wir laden Teams 
ein, ein Konzept für das kom-
mende Welttheater vorzustel-
len – das überzeugendste Kon-
zept obsiegt. Man sagt ja: Never 
change a winning team. Aber wir 
wollen offen an die Auswahl he-
rangehen. Auch nach dem Jahr 
2000 haben wir eine Evalua tion 
durchgeführt, und das Team Hür-
limann/Hesse hat das beste 
Konzept präsentiert und im Jahr 
2007 noch einmal inszeniert. Es 
wird also definitiv ein neues Kon-
zept geben. Bereits am Ende die-
ses Jahres werden Teams ein-
geladen, sich für die kommende 
Aufführung des Welttheaters zu 
bewerben. 

Wann geht die nächste Spielsai-
son über die Bühne?
Das ist derzeit noch offen. Ide-
al wäre aus meiner Sicht eine 

Aufführung des Welttheaters 
im Jahr 2030. In früheren Zei-
ten wurde das Welttheater in 
Einsiedeln alle fünf Jahre auf-
geführt. Eine Kadenz von fünf 
bis sieben Jahren wäre wohl an-
zustreben. Ein Unterbruch von 
elf Jahren (wie zwischen 2013 
und 2024) liegt nicht drin: Bei 
einer solch langen spielfreien 
Zwischenzeit ist die Gefahr zu 
gross, dass wir eine Generation 
von spielfreudigen Kindern und 
Jugendlichen verlieren, weil sie 
das Welttheater gewissermas-
sen verpassen.  

Welche Rolle ist Ihre Rolle?
Im Jahr 1992 war die Zeit reif 
für eine Neuorientierung: Als Vi-
zepräsident der Welttheaterge-
sellschaft Einsiedeln war ich 
für das neue Ressort Konzep-
tion zuständig. Ich hatte freie 
Hand in der Erarbeitung eines 
neuen Konzepts für das Welt-
theater und war fortan der Bau-
meister einer neuen Ära. Die 
Rolle des Präsidenten hatte 
ich von 2015 bis 2025 inne. 
Meine zukünftige Rolle spiele 
ich ausserhalb des Vorstands 
der Welttheatergesellschaft: 
Ich werde Lukas Lang und dem 
Vorstand jederzeit beratend zur 
Seite stehen und in der Eva-
luation einer künftigen künst-
lerischen Leitung sowie im 
Fundraising weiterhin mitwir-
ken. Ich werde dem Weltthea- 
ter immer mit Herz und Seele 
verbunden bleiben.

Wie wollen Sie leben, wie ster-
ben?
Ich möchte weiterhin ein sehr 
intensives Leben in Angriff neh-
men, bin neugierig und gehe mit 
offenen Augen durch das Da-
sein: Was kann ich machen? Wo 
will ich mich engagieren? Wel-
che Projekte stehen an? Weiter-
hin werde ich beruflich aktiv blei-
ben. Und gerne Visionen umset-
zen! Was Einsiedeln fehlt, sind 
Visionen, die das Gemeinschaft-
liche stärken, in denen alle an ei-
nem Strick ziehen. Das Kloster-
dorf braucht einen Masterplan, 
ein Hotel, ein Restaurant in der 
Badi Roblosen, ein beidseitiges 
Trottoir auf dem Jakobsweg bei 
der Gangulfkapelle – und einen 
lebendigen Bahnhofplatz und 
und und … 
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